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Die Gesc
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habe
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13 bis 18 Uhr

geöff
net.

29. Herbstmarkt in Schnaittach
am Sonntag, 9. Oktober 2016

mit vielen Attraktionen
Ab 11.30 Uhr tolle Live-Musik rund um den Marktplatz und Erlanger Straße

MFL Big Band, Sound-Service, Band der Musikinitiative
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Mit Ende Dreißig plötzlich
Mama und damit ohne
Vorwarnung mittendrin
im alltäglichen Wahnsinn
einer Kleinfamilie. Dabei
pflegte Frau Mutter den
früher stets lässig zu be-
lächeln. Wer bitteschön
lässt sich schon von einem
Säugling aus der Ruhe
bringen? Ther
(37) ist Autor
richtet mit A
kern davon, w
lebt fernab vo
verwirklichung
eregedanken u
langersehnten
endung des Ha
baus. Dabei ha
te sie sich das
Leben als
Kleinstadt-
mutti doch
so roman-
tisch vorge-
stellt …

KOSTBARE MOMENTE

FrauMutter ist fassungslos: plötz-
lich ist ein Jahr vorbei! Eben hat
Herr Sohn doch noch im Bei-
stellbettchen gelegen, fröhlich
gestrampelt und mit großen Kul-
leraugen neugierig in die Welt
gestaunt. Und jetzt steht er mit
einer Hand am Tischbein und ver-

der anderen den Hund
higen Schwanz festzu-
n. Wenn „Wawfff“ dann
nicht hören will und

davontrabt, feu-
ert er ihm ei-
nen Schwall
empörter,

selbstkreierter Brabbel-Laute
hintendrein oder versucht ihn
mit einem Stück angezuzelter
Breze zu locken.

Auch sonst sitzt Junior mit bei-
den Pobacken fest auf dem Bo-
den seiner Tatsachen: längst wird
die morgendliche Milchflasche
nicht mehr im Liegen genossen,
sondern im Sitzen gestemmt.
Entschlossen holt er sich jedes
Spielzeug und kämpft sich durch
bis er endlich genau da sitzt, wo
er für die nächsten 60 Sekunden
sein möchte. Er ist tatsächlich
ein richtig ernstzunehmendes
Persönchen geworden mit Tem-
perament und allen großen Emo-
tionen. Wütend kann er werden
und herzzerreißend schluchzen:
und alles nur, weil die Schrank-
tür nach mühevollem Öffnen wie-
der zufällt oder sich die Milchfla-
sche, die er eigenhändig in den
Thermobehälter gesteckt hat,

nicht ebenso einfach wieder he-
rausholen lässt. Natürlich wird
auch glücklich gegluckst und ge-
kichert, wenn er auf einer Park-
bank ganz alleine Gehübungen
machen darf oder einen bunten
Papiervogel entdeckt und befühlt
hat. Während Frau Mutter ihre
letzten Vorbereitungen trifft für
Juniors ersten großen Tag – beim
Backen, Schmücken und Verpa-
cken –, lässt sie diese besonde-
ren Momente noch einmal Revue
passieren.

Unglaublich, wie sehr sich auch
ihr eigenes Leben verändert hat...
Vor allem kann sich Frau Mutter
gar nicht mehr vorstellen, wie das
Leben ohne Herrn Sohn gewesen
sein soll. Er gehört einfach dazu.
Er schenkt ihr Augen, um nicht
achtlos an auf den ersten Blick
unbedeutenden Dingen vorbei-
zugehen und ein Bewusstsein für
Fähigkeiten, die ihr früher ein-

fach selbstverständlich waren.
Und nicht zuletzt gibt er ihr ein so
tiefes Gefühl von Verbundenheit,
dass es manchmal weh tut, weil
es sich so richtig anfühlt: etwas
Echtes, Verbindliches, Ehrliches
und Unabänderliches in einer
Welt voll schnelllebiger Trends,
die frau echt nicht verpasst ha-
ben darf... bis dann die nächste
Sau durchs Dorf getrieben wird.

Frau Mutter ist dankbar, dass sie
mit Junior einfach ein bisschen
weniger nach außen und viel
mehr nach Innen blicken darf
und muss. Oft ist sie dann sogar
überrascht, wieviel da schon ist
und wie wenig eigentlich noch
dazukommen muss, um wirklich
zufrieden zu sein. Dieses Gefühl
mit Herrn Papa bei einem Glas
Wein zu teilen, während der
Knirps längst selig vom ersten
Geburtstag träumt, das ist viel-
leicht der kostbarsteMoment.

Theresa Mutter
Theresa Mutters Erik
und seine Freunde.
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Manege frei für Circus Krone
Zuschauer waren begeistert von den Darbietungen der Artisten – Tierschützer verteilten Flyer vor der Vorstellung

LAUF(kir) –DerCircusKronehat
seine ersten Vorstellungen in Lauf
gegeben. Die Zuschauer waren be-
geistert von den Artisten und Tier-
dressuren.

Vor allem „Crazy Wilson“ hatte
es den Zuschauern merklich an-
getan, denn bei seinem Auftritt
hielten viele Besucher den Atem
an: Auf einem sich drehenden Ge-
rüst in der Formeines riesigenMo-
torrads machte er in rund zehn
Metern Höhe Saltos. Der 42-jähri-
ge Kolumbianer, Artist in vierter
Generation, wurde dafür mit to-
sendem Applaus verabschiedet.

Vier Seelöwen, die unter ande-
rem mit Basketbällen jonglierten,
sorgten beim Publikum ebenso für
Heiterkeit wie Clown Tonito, der
als Elvis Presley auftrat und eine
junge Besucherin zum Tanz bat.
Starke Männer aus der Mongolei
ließen die Muskeln spielen und
warfen zierliche Frauen durch die
Manege.

Pferdenummern kamen vor al-
lem beim jungen, weiblichen Pub-
likum gut an. Überhaupt waren bei
der ersten Nachmittagsvorstel-

lung größtenteils Kinder in
Begleitung ihrer Eltern oder
Großeltern zuGast. Von den
fast 4000 Plätzen waren al-
lerdings nicht einmal die
Hälfte besetzt.

Die Löwendressur von
Martin Lacey Junior kam er-
wartungsgemäßgutan.Über
20 der großen Raubtiere
brachte der Dompteur mit
Hilfe seiner Peitsche dazu,
Männchen zu machen. Mit
manchen der Großkatzen
schmuste Lacey ausgelas-
sen, als ob er den Besu-
chern sagen wollte: Unse-
ren Tieren geht es gut – al-
ler Kritik an Wildtierhal-
tung im Zirkus zum Trotz.

Protest mit Flyern
Vor der Nachmittagsvor-

stellung wurden rund ums
Zirkusgelände Flyer mit der
Forderung nach einem
Wildtierverbot im Zirkus
verteilt. Die Besucher der
Vorstellung störte das offen-
bar nicht. Erwin Felsner et-
wa war mit Tochter Davina

imZirkus. FürdenLauferwar es ei-
ne echte Premiere. Vor der Auf-
führung hatte er sich bereits um-
geschaut und kam zum Ergebnis:
„Den Tieren geht es doch gar nicht
schlecht. Ich bin nicht der Mei-
nung, dass das Tierquälerei ist.“
„Die Tiere werden bei Krone gut
gehalten“, war auch Renate Schü-
bel aus Nürnberg überzeugt, die
mit ihrer Enkelin gekommen war.

Bisping im Publikum
Auch Laufs Bürgermeister Be-

nedikt Bisping und sein Stellver-
treter Norbert Maschler besuch-
ten die Premiere. Bisping war be-
eindruckt vom preisgekrönten
Programm. Die aktuellen Darbie-
tungen sind mit zwei goldenen,
acht silbernen und zwei bronze-
nen Clowns prämiert worden – ei-
ne hohe Auszeichnung in der
Branche.

Mehr Bilder gibt es auf www.n-
land.de/fotos

Bei „Crazy Wilson“ (links) hielt das Publikum den Atem an. Nicht minder begeistert war es von Martin Lacey Junior, der mit einem weißen Löwen schmuste.

Die Elefanten zählen zu den Haupt-
attraktionen von Circus Krone.

Fotos: Kirchmayer

Knatsch bei
den Grünen
Nach Abstimmung im Stadtrat
über das Schickedanz-Areal

HERSBRUCK (mz) – Nach der
ersten Stadtratsentscheidung für
das künftige Schickedanz-Areal
rumort es hinter den Kulissen der
Grünen in Hersbruck. Ferdinand
Rosenbauer, erklärter Gegner des
Bebauungsplan-Entwurfs, stieg
ausdemVorstandaus.Grund:Par-
teikollege Holger Herrmann hatte
im Ausschuss dafür gestimmt.

Rosenbauer ist
zwar Happurger,
aber im Hersbrucker
Grünen-Vorstand
aktiv seit deren Öff-
nung für das Umland
vor anderthalb Jah-
ren. Er sei eine wich-
tige Stütze für die
Ortsverbandsspitze
gewesen, sagt Stadt-
rätin Ulrike Eyrich
mit Bedauern.

Rosenbauer gehört
auch zum „Runden
Tisch“, der ein Ge-
genmodell für das
Schickedanz-Arealerstellthat.Die
Grünen hatten sich intern intensiv
mit dessen Ideen befasst und wie
der „Runde Tisch“ die Gebäude-
höhenunddie nach außen abschir-
mende Häuseranordnung im Be-
bauungsplan-Entwurf kritisiert.
Außerdemmissfällt ihnen „die Art
undWeise“ desVerfahrens, wie Ey-
richerläutert.Esseialleszuschnell
gegangen. Sie sehe sich vor „vol-
lendete Tatsachen“ gestellt.

Rosenbauer war davon ausge-
gangen, dass sich die Grünen in
dieser ablehnenden Haltung einig
seien. Allerdings gilt für Grünen-
Stadträte kein Fraktionszwang.
Deshalb war es Herrmanns freie
Entscheidung, wie er abstimmt,
letztendlich habe ihn der Entwurf
doch überzeugt, entgegnet er. Ihm
sei wichtig gewesen, dass es ge-
nug grüne Abstandsflächen gibt
und die Gebäudehöhen abgestuft
seien. „Wir können noch hundert-
mal diskutieren, mir ist wichtig,
dass jetzt etwas kommt“, sagt er.

Anders Eyrich: Sie hätte gegen
den Entwurf gestimmt. Die Grü-
nen hätten nun intern Klärungs-
bedarf.

Rosenbauer

Herrmann


